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Herborn , Samstag , den 1 ) . Juli 1914 12 . Jahrgang.

len des Reichs und der
*\ t Ral. Bundesstaaten.
SVfteltuni 1̂ * Statistische Amt veröffentlichte kürzlich
>?i. û csftL; cr  Finanzen des Reichs und der deut-

die Ueberfichten über die Ausgaben.
%c n tomi. 5i! wichtigeren Bestandteile der Staats-
»V sich h„ Schulden enthält . Die Nachweise

- Durchweg für die Voranschläge auf das
wl3 , für die Staatsrechnungen auf das

:«$>, tragen
SJoronr^ *® Staaksausgaben

3h,

^ e flen  der Bundesstaaten 6743 Millionen
IdA ausserordentliche 278). für das Reich 4120

«ten in °° ntliche 119). zusammen in Reich und
"063 (darunter außerordentliche 397).

sich ln  ® ic  Staatseinnahmen
K . r n Bundesstaaten auf 6718 Millionen

®38 ^^ 0, zusammen in Reich und Bundes-
> >1»» außerordentliche aus Grundstock,
« 5 ben Z 'Sen Staatsfonds 230 bzw . 119).
fl (.'freien di°- bgaben und Einnahmen der Bundes-
«dj . 44 RqIS”,.flen der Erwerbsanstalten  mit
^ -„ „̂ 'Hionen Mark an erster Stelle . Der
Im 32?i "Ä auf die Staatseisenbahnen mit

dj° ? °kgw°i.'p Rest verteilt sich auf Domänen,
d. % '°"stigen « .^ ^ " ^ dampfschiffahrt . Post , Telegraph

«Usm
E "en li ?-» und Telegraph " (730 bzw . 861) " unddie
d izSchSAbs « . 154).

Äkh ° ie . Einnahmequelle bilden Steuern
Bundesstaaten erheben an direkten

V »?stssth,>. uudsteuern 118, Verkehrssteuern 116
7»?°ich ^^ .n,23 , zusammen 1110 Millionen Ma *-k

kS'tA Qu, aus Zöllen 880, aus Aufwand-
% ' Utib ^ ^ drssteuern 279, aus der Erbfchafts-

^orf S öem  Wehrbeitrag 417, zusammen 2326

S ^dems-A ^uu'bbetriebe." Ausgaben und Einnahmen der Er»
PostEb Reichs (862 bzw. 1049) entfallen haupt-

Ä ^ ver^ - . Nachweise über das
Ä ». m h°o9cn  der einzelnen Bundesstaaten
üboÄ ' beti iiU? ouf wichtigere Bestandteile erbracht

<Ston? derschüssen früherer Rechnungsjahre,
ti»3 o}f?Qt*n qL  utskapitalvermögen ufw . befiedn die
V »? Sogä k^ üue " ein Areal von 760 347 Hektar.
^i> ein- Hektar . Die Staatseisenbahnen

"-^ in Anr unge von 56 135 Kilometer (im Reich
Maxs " lagekapital von 17 358 (im Reich 848)IMkiSS

yx •

auf / ki " Preugen vzvt,  Bayern zzm ,
Millionen Mark . Die schwebenden

der e, ' ^ gesamt 915 Millionen Mark ; sie
IvZĝ Hauptsache auf das Reich (220) und

Deutsches Reich.' ""0 m
bDj/ ^ schask. Die Nordlandreise des

^>e i-!°hr'Ä - ^uzollern " traf am Mittwoch , abends
1 ^ fitetlp;?ner  Fahrt durch die Fjorde vor Odde

* 6 " " 'h Bergen erfolgte Donnerstag

kJ 'Xei!?, ^ en 'I ri . Edrich vonOe st erreich,  der,
Aspekt-, " ĥ^ send gemeldet wird , nicht schon
tqiu* ci r der österreichischen Armee ernannt,

E, °klnittâ ^ uz Joseph ausersehen ist, traf am
tw 'x eit.00' 10n  Wien kommend , mit seiner Fa-

V . ilbÄ., reiste von da nach kurzem Auf-
i e r-m, 3»m Besuche der Erbprinzessin

, Us Prb rtf afm =Sa [m weiter . Die ganze Reise
K , X«> i , “ ten  Charakter.
N 4*ifa in <, *°n,e * . ^ ^der die Indienststellung
\}  W ?»1 ff? , Hochseeflotte tretenden

C?ufIQl! tet J * *' daß »Großer Kurfürst"
X Iteto®von des August mit der zu verstärken-

'Lothringen " und „Hessen" unter die
«H ’iiu.* die m ^ ber die Indienststellung von

»Äes be>» ußen "-Besatzung erhält , ist noch
^ §*Vei .*fa)en sm..onnt - Alle drei Schiffe liefen be-
^ VÄon,,  Z und Juni vorigen Jahres erstN ?- '. °ie!Np7' avz und Juni vorigen Jahres erst

»!K, ^ vvedivision der Ostsee wird dann aus
I O * ließen '- ^" !chwejg"-Klaffe bestehen, von denen

der Flagge ist.
^Ätl >..euisch' ^ er die sozialpolitische Gesetz.

SaV » Reichsamt des Innern

8 LSs
Se ^ xÄtte zur Darstellung zu bringen , sondern

^ all» ecken auf das sittliche und gesundheit-
E ^ vlitiNA deren Gebiete , auf denen die Ein-

'tiS oll en  Gesetzgebung in die Erscheinung
«5L 'IjsqI?, UmV̂ rr hervor , daß es sich um eine

des ^ nde Arbeit handelt , an der neben
. b,I^ 8esuu^ " ?rn auch das Reichsversicherungs»

-8* sei« eltsamt und andere Nachgeordnete
' werden . Darüber ^ hinaus müssen

aber auch die Bundesregierungen zur Mitarbeit heran¬
gezogen werden , weil beispielsweise die gesamte Tätigkeit
der Gewerbeaufsichtsbeamten wertvolles und wichtiges
Material für die Denkschrift liefert . Unter diesen Umständen
läßt sich einstweilen nicht übersehen , wann die Denkschrift
zum M 'schlutz gebracht werden kann . Jedenfalls muß
man damit rechnen , daß noch eine geraume Zeit vergehen
wird , bis sie an den Reichstag gelangt.

Aeber einige hochbedeutsame militärpolitische
Fragen machte der bayrische Kriegsminister anläßlich der
Militärdebatte in der Zweiten Kammer beachtenswerte
Ausführungen . So teilte er u. a . mit , daß Erwägungen
darüber im Gange find, ob die Zulassung zum e i n -
jährig »freiwilligen Dienst  auch vom Nachweis
einer besonderen körperlichen Befähigung abhängig ge¬
macht werden solle. Die Zugehörigkeit zur Sozialdemo¬
kratie sei an sich kein Hindernis zur Berechtigung als Ein»
iährig -Freiwiltiger , doch könne die Art der politischen Be¬
tätigung der sozialdemokratischen Gesinnung unter Um¬
ständen ein Hinderung ' rn und sein. Bezüglich der Auf¬
nahme von Israeliten als Einjährig -Freiwillige , die, wi«
in der Debatte ausgeführt worden war , manche Regi¬
menter verweigern , erklärte der Minister , daß die gesetz¬
lichen Bestimmungen dazu kein Recht gäben . Hinsichtlich
der Duelle  erklärte der Minister , daß man mit Gewalt¬
maßnahmen hier nicht weit komme, daß man das der
Entwicklung überlassen müsse. Von einer Politisierung de»
bayrischen Offizierkorps ist dem Minister nichts bekannt.
Auch was andere Offiziere öffentlich schreiben, kümmere
ihn nicht. — Nach Schluß der Debatte vertagte sich da»
Haus auf eine Woche.

Aus zver Nordmark . Drei Kopenhagener jung«
Damen , die in dem dänischen Bersammlungshause und
Heiin Sonderborghus in Sonderburg Wohnung genommen
hatten , sollen am Donnerstagmorgen den polizeilichen
Befehl erhalten haben , das Versammlungshaus unver¬
züglich zu verlassen , wenn sie vermeiden wollten , ausge¬
wiesen zu werden . Ferner soll ihnen mitgeteilt worden
sein, daß dänische Touristen von jetzt ab in den nordwest¬
lichen Kreisen sich höchstens acht Tage aufhalten dürfen.
Eine andere dänische Dame , eine Schwester der Wirtin
des Versamnilungsgebäudes in Sonderburg , soll gleich¬
falls den Befehl erhalten haben , sich einen anderen Woh¬
nungsort zu suchen, widrigenfalls sie ausgewiesen werden
würde . ___ _ _ __

Ausland.
Oesterreich -Angarn.

Graf Tisza über das Serajcwoer Akkenkak.
Im ungarischen Abgeordnetenhaus beantwortete der

Ministerpräsident Graf Tisza eine Interpellation des Grafen
Andrassy über das Attentat in Serajewo und führte aus,
daß , wenn auch die Untersuchung festgestellt habe , daß
eine Verschwörerbande das Attentat ausgeführt hat , man
aus diesem verhängnisvollen Falle nicht allgemeine Schlüffe
ziehen dürfe . DieBevölkerungBosniens und derHerzegowina
sei bis auf einen verschwindenden Bruchteil durchaus loyal.
Schon aus diesem Grunde seien die Ausschreitungen gegen
die loyalen serbischen Staatsbürger , welche in dem Mo¬
ment der ersten Erregung in Serajewo stattfanden , sehr
bedauerlich ; doch sei ihnen schon ein Ende gesetzt. Die
Darstellung der Ausschreitungen und der erlittenen Ver¬
mögensschäden sei übrigens bedeutend übertrieben worden.
Auch sei es unrichtig , anzunehmen , daß die Zustände in
Bosnien bedrohlich seien, und es fei absolut unrichtig , zu
glauben , daß Bosnien an der Schwelle einer Revolution
stehe. Die Sicherheit Bosniens sei durch die dort stehende
Militärmacht vollständig gewährleistet . Ueber die even¬
tuellen Schritte bei Serbien könne er sich im Augenblick
nicht äußern , sondern nur allgemein sagen , daß alle für
die äußere Politik verantwortlichen Faktoren sich die
großen Interessen vor Augen halten , welche an die Er¬
haltung des Friedens geknüpft sind, und anderseits auf die
Wahrung der Lebensintereffen und des Prestiges der
Monarchie bedacht sind.

Grotzferbische Treibereien in Berlin.
Durch Haussuchungen bei serbischen, in Berlin und

Charlottenburg sich aufhaltenden Studenten wurde der
von der politischen Polizei gehegte Verdacht begründet,
daß sich in beiden Städten ein großserbisches Agitations¬
komitee gebildet hat , das mit der berüchtigten serbischen
Omladina , jener Belgrader Geheimgesellschaft, die an dem
Zustandekonimen des Serajewoer Attentats erwiesener¬
maßen die Hauptschuld trägt , sowie mit mehreren serbischen
Studentenverbindungen in Wien , Agram , Leipzig und
München in engster Verbindung steht.

Frankreich.
Oie «englische wache " in den Staatsbekrieben.
Der Senat verhandelte dieser Tage über einen Gesetz¬

entwurf betreffend Kredite zur Herabsetzung der Arbeits¬
zeit in industriellen Betrieben der Ministerien der Finanzen
und des Krieges auf 49 Stunden durch Anwendung der
„englischen Woche". In seiner Begründung der Vorlage
erinnerte der Finanzminister Noulens an die von der
Negierung gemachten Versprechungen , an die günstige Ab¬
stimmung der Kammer über den Entwurf und an die
schon begonnenen Versuche, die eine Art von Verpflichtung
geschaffen hätten . Nach dem ablehnenden Urteile des
Berichterstatters de Selves herrschte jedoch im Senate
wenig Lust , der Regierung zu Gefallen zu sein. Erst nach
den überzeugenden Ausführungen des Ministerpräsidenten
Viviani , der den Senat u. a . beschwor, der gegenwärtigen
Regierung zu gestatten , daß sie die wohlüberlegten Ver¬

sprechungen erfülle , welche di« vier vorhergehenden
Ministerien gemacht hätten , wurde der Entwurf mit einer
erdrückenden Mehrheit von 246 gegen 10 Stimmen ange¬
nommen . Das neue Gesetz dürfte geeignet sein, in abseh¬
barer Zeit die englische Arbeitswoche , die bekanntlich vom
Montag früh bis Sonnabend mittag 12 Uhr dauert,
in der französischen Industrie zur allgemein üblichen zu
machen.

Das geplante Attentat auf den Zaren.
Die Untersuchung gegen diö in Beaumont verhafteten

Russen Kiritschek und Trojanowski hat Anhaltspunkte dafür
ergeben , daß die beiden mit zahlreichen Anarchisten in
Verbindung standen . Bei Kiritschek wurde ein Schriftstück
vorgefunden , das die Namen von etwa zwanzig aus¬
ländischen Anarchisten enthielt , die fast durchweg seit
einiger Zeit von der Pariser Polizei überwacht werden.
Vier derselben , Ustinow , Gorodetzki, Gogelin und Abachitze,
wurden bereits festgenommen und nach dem Uütersuchungs-
gefängnis gebracht . Kiritschek behauptet zwar , daß er die
Verhafteten nicht kenne, weigert sich jedoch, irgendwelche
Aufklärung darüber zu geben , wie er in den Besitz der bei
ihm Vorgefundenen Namensliste gelangt ist. Auf Grund
der mit Kiritschek und Trojanowski oorgenommenen Ver¬
höre ist der Staatsanwalt zu der Ueberzeugung gelangt,
daß es sich um ein ernstes Komplott handelt , und daß die
Verhafteten , welche die Bomben nicht selbst hergestellt,
sondern von Helfershelfern erhalten haben dürsten , mit
der Ausführung eines Attentats betraut waren.

Großbritannien . i
Die abgeSnderke Homerule -vorlage.

Im Oberhause begann am Mittwoch die Cinzelbe-
ratung der Bestimmungen des Zusatzantrages zur Homerule-
Bill . Dabei wurde die Bestimmung , die Ulstergrafschaften
für sechs Jahre auszuschließen , wenn die Mehrheit der
Wähler einer Grafschaft für den Ausschluß sei, mit 158
gegen 38 Stimmen abgelehnt . Macdonnell schlug dann
vor . ^inen Plan für eine lokale Autonomie Ulsters unter
dem Homerule , - ^ent auszuarbeiten , aber der Earl o|
G-Vttoe erklärte , das sei nicht durchführbar , weil ein solcher
Plan weder von den Nationalisten noch von den Ulster¬
leuten angenommen werden würde . Schließlich wurde
der Zusatzantrag mit 138 gegen 39 Stimmers ange¬
nommen.

Balkan.
Via Lage in Albanien.

Nach einer beim holländischen Kriegsminister im Haag
am Donnerstag aus Durazzo eingelaufenen Depesche ist
die Stadt Koritza am 6. Juli gegen Abend in die Hände
der vereinigten Epiroten und Aufständischen gefallen . Die
holländischen Offiziere befinden sich wohlauf und sind auf
dem Wege nach Valona.

Die Aufständischen haben am Mittwoch je einen Brief
an die Kontrollkommission und an die holländischen Offi¬
ziere gerichtet : diese Briefe betreffen die gefangenen hol¬
ländischen Offiziere in Elbaffan sowie deren Freilassung.
Die Gefangenen , insbesondere die fremden Staatsange¬
hörigen . sollen nach in Durazzo eingetroffenen Berichten
von den Aufständischen sehr gut behandelt werden . Aus
Rumänien werden weitere dreihundert Freiwillige er¬
wartet.

Mexiko.
Die Niagara Falls -Konferenz wirkungslos.

Wie von authenifcher Seite aus Laredo (Texas ) ge¬
meldet wird , haben die Generale der Konstitutionalisten
sich mit überwiegender Mehrheit dagegen ausgesprochen,
der Aufforderung der Vermittler von Niagara Falls ent¬
sprechend mit Huerta zusammenzukommen , um eine
provisorische Regierung einzurichten . — Die Arbeit der
Vermittlungskonferenz steht demnach immer noch nur auf
dem Papier und wird es wohl auch bleiben.

Ein bedeutender Sieg der Insurgenten.
In einer Botschaft an den Obersten der Insurgenten¬

führer Carranza berichtet General Obregon von einem
bedeutenden Sieg der Insurgenten vor Guadalajara . Nach
einem mehr als 36stündigen Gefecht hätten sie die Bundes¬
truppen vernichtet.

Kleine politische Aachrichken.
Für die Landtags - Ersatzwahl im Kreise  F r a u st  a d t-

Lissa beschloß der Vorstand des liberalen Wahloereins An¬
stimmig , den Wählern die Kandidatur des früheren fortschrittlichen
Abgeordneten Geheimen Regier .'ngrrats Büchtemann  vorzu-
schlagen.

Das Mitglied des preußischen Herrenhauses , der Geh . Justizrat
Professor Dr . Güterbock,  starb in der Nacht zum Donnerstag
zu Königsberg  im 85 . Lebensjahre.

Die königliche Kanalverwaltung zu Duisburg  hat das Be¬
fahren des Rhein -Herne -Kanals durch Schleppkähne , die von staat¬
lichen Schleppern geschleppt werden , zugelaffen ; bis zur amtliche»
Eröffnung ' der Wasserstraße sind für Schleppkähne besondere Be¬
dingungen oorgeschrieben.

Die Session der hessischen Zweiten Kammer  wurde
am Donnerstag mit einer Thronrede geschloffen.

Eine bei der württembergischen Regierung von der Stuttgarter
Arbeiter -Jugendorganisation wegen zwangsweiser Schließung ein¬
gereichte Beschwerde wurde zurückgewiesen und gleichzeittg die
Schließung sämtlicher württembergischer Ar¬
beiter - Jugendorganisationen  angeordnet.

Der neben dem Leutnant Frhr . von Forstner an der Zaberner
Affäre am meisten beteiligte Oberleutnant Schaadt  wurde
in das 85 . Infanterieregiment nach Rendsburg versetzt.

Auf eine Eingabe des Vereins für Sittlichkeit hatte das reichs¬
ländische Ministerium Erhebungen über den Umfang des Konku¬
binates in Eliab - Lothrinaen  aemacht , dt« derarllg « Ergeh»



niste gezeitigt baden, das; bereits zum 3. Januar 1015 eine Vor- ,
tage über dieBerhinderungdesKonkubincits  zu er» '
warten sein dürste. *

Gras Berchtold, der österreichischeMinister des Aenßern, hatte
am Donnerstag eine lange Audienz bei dem in Ischl weilenden
Kaiser Franz Joseph.

Ein Leutnant  Schmidt des 15. österreichischen  In-
santerieregimentswurde am Mittwoch In dem Augenblick verhaftet,
als er bei einer ln der Nähe von Lemberg in Galizien gelegenen
Eisenbahnbrücke Bern>essungen vornahm : man nimmt an, daß er
als Spion in russischen  D i e » ste n stand.

Die französische Depntiertenkammer bewilligte den Kredit für
die Beteiligung Frankreichs  an der Weltausstellung in
San Franziska mit erdrückender Mehrheit.

Einer Budapester Blätternieldung zufolge wurde der frühere
Sekretär des Königs von Bulgarien, Rudolf Polyak, wegen
Spionage zugunsten Rußlands  am Mittwoch dort
verhaftet.

Bel Esela (Tripolitanien) wurde eine Kompagnie libyscher
Eingeborener, die sich auf dem Marsche von Sultan nach Marsa
Quegia befand, von Beduinen aus dem Hinterhalte angegriffen.
Auf italienischer Seite  wurden zwei Offizier« getötet und
einige 20 Askaris getötet oder verwundet.

Die vor einigen Tagen verbreitete Nachricht vom Borrücken
des Mullahs  aus Burao stammte zwar aus sonst zavei lässiger
Quelle, scheint sich aber, wie Wolffs Tel.-Bur . aus Aden unterm
8. Juli meldet, trotzdem nicht zu bewahrheiten.

Aus Groh-Derlin.
Der Lichkenberger veckeneinstnrz. Nachdem die

Aufräunuingsarbeiten in der Knorr -Dremse-Fabrik bis
zum Erdgeschoß fortgeschrittensind, ist die Zahl der Ver¬
unglückten nunmehr auf fünf Tote, dre Schwerverletzte
und drei leichter Verletzte festgestellt. Die Ursache des Ein¬
sturzes wurde noch am Mittwochabend von einer Kom¬
mission, an der auch Sachverständige des Berliner Polizei¬
präsidiums teilnahmen, eingehend geprüft. Es wurden
drei Möglichkeiten in Erwägung gezogen. Entweder
handelt es sich um eine zu starke Belastung des obersten
Stockwerks, was allerdings von der Fabrikleitung energisch
bestritten wird, oder um das unsachgemäße Einziehen der
Witterungsbalken. Die dritte Möglichkeit besteht darin,
daß ein Baufehler vorliegt.

Ein neuer tzöhenrekord. In Johannisthal bei Ber¬
lin stieg am Donnerstagmorgen um 3 Uhr 15 Min . der
Rumpler -Pilot Linnekogel auf einem Rumpler-Eindecker
auf, um einen Angriff auf den Höhenweltrekord zu unter¬
nehmen. Linnekogel erreichte eine Höhe von 6600 Metern.
Den Höhenweltrekord hatte bisher der vor einigen Tagen
tödlich verunglückte Flieger Legagneux mit 6100 Metern
inne.

Hagesneuigkenen.
Massendiebstähle in Paris . Vor einiger Zeit ver¬

haftete die Pariser Polizei gelegentlich eines Ladendieb-
stahls mehrere Personen, die der Tat dringend verdächtig
erschienen. Die polizeiliche Untersuchung der Angelegen¬
heit hat jetzt ergeben, daß man es mit einer riesigen
Diebesorganisation zu tun Hut. Etwa 65 westere Ver¬
haftungen sind bereits oorgenommen worden, und die
Zahl der noch erlaffenen Haftbefehle beläuft sich auf über
300. Die Staatsanwaltschaft hat 500 Anzeigen erhalten. Bei
verschiedenen Haupträdelsführern dieses„Diebesbataillons"
wurden Haussuchungen vorgenommen, die eine unglaublich
große Menge von gestohlenem Gut zutage förderten. Man
entdeckte u. a. mehrere Wagenladungen Champagner
und anderen Wein, 500 Kisten Schmuckgegenstände, 1000
Kisten Kaffee, 1200 Kisten Tee und Schokolade, 500 Säcke
mit Korkmaterial, 550 Zehn-Liter-Flaschen Benzin, 40 Näh¬
maschinen usw. Die Bande beschränkte sich nicht nur aus
Ladendiebstähle, sondern brach auch in Lagerräume und
Speicher ein. Einige Diebe, die ein elegantes Auftreten
hatten, verstanden es ferner, sich bei kleineren Kaufleuten
Kredit ru verschaffen; sie ließen sich die Waren unter

falschem Namen in leerstehende Wohnungen kommen,
nahmen sie in Empfang und verschwanden dann daniit
auf Nimmerwiedersehen. So sind auch verschiedene große
Möbellieferanten um ganze Wohnungseinrichtungen ge¬
schädigt worden. Die Angelegenheit erregt großes Auf¬
sehen.

Immer wieder die Suffragetten . Die Suffragetten
verfolgen den König und die Königin van England auf
ihrer Reise durch Schottland . Sie rissen am Mittwoch
sämtliche auf einer Brücke angebrachten Dekorationen
herab, ehe das Königspaar sie nachmittags passierte. In
Clydebank (Grafschaft Dumbarten ) entfalteten sie beim
Empfang der Stadtvertreter durch das Herrscherpaar aus
einem der Hoftribüne gegenüberliegenden Restaurant ein
Banner mit der Aufschrift: „Majestät I Tun Sie der
zwangsweisen Ernährung und Folterung von Frauen
Einhalt l" Eine der Suffragetten sprach durch ein Mega¬
phon zum König. Das Herrscherpaar nahm keinerlei
Notiz von ihnen, und die Suffragetten machten sich schleu¬
nigst aus dem Staube , als die Volksmenge sie zu lynchen
drohte.

vom Anrergang der „Kalypso". Aus Touivn wird
jemeldet : Die Untersuchung hat ergeben, daß das ge-
unkene Unterseeboot „Kalypso" nicht von dem Torpedo-
äger „Mousqueton ", sondern von ihrem Schwesterschiff,
>em Unterseeboot „Circe", angerunnt worden ist. Die
»Kalypso" war in V ' h Beweaunuen dadurck « hinbert
da sie eine Beschädigung am Steuer hatte . Mit der „Ka¬
lypso" ist ein Mann von der Besatzung untergegangen.
Zwei Offiziere sind infolge der Erschöpfung durch Schwimmen
an Bord des „Mousqueton " gestorben.

Dreißig Jahre gesund im Irrenhaus . In Tiflis
wurde aus der dortigen Irrenanstalt der ehemalige gru¬
sinische Student Narimanow entlassen, der dreißig Jahre
hindurch, geistig vollkommen gesund, von seinem Bruder
in der Anstalt interniert worden war, um dessen großes
Vermögen an sich reißen zu können. Der jetzt erfolgte
Tod des verbrecherischen Bruders befreite endlich Nari¬
manow aus der dreißigjährigen Gefangenschaft, die für die
mitwirkenden Aerzte noch ein gerichtliches Nachspiel haben
dürfte.

Acht Teilnehmer der arktischen Expedition ver¬
schollen. Nach einer Meldung aus Ottawa wird befürchtet,
daß acht Mitglieder der arktischen Expedition von Stefan-
son , von denen man annahm , daß sie sich auf der
Wrangel -Jnsel befinden, ums Leben gekommen sind. Der
stellvertretende Marineminister hat von dem Kapitän Barlett
des gesunkenen Dampfers „Kaluk" die Nachricht erhalten
haben, daß zehn Tage nach dem Untergang der „Kaluk"
zwei Expeditionen, bestehend aus acht Mann , aufgebrochen
seien, und daß man'.seitdem nichts mehr von ihnen gehört
habe. Nach einem früheren Bericht hatte der Kapitän ge¬
meldet, daß die Mannschaft der „Kaluk", die in der Nähe
der Herald-Jnsel gesunken war, die Wrangel -Jnsel an der
sibirischen Küste erreicht habe, und daß sich alles wohl be¬
findet Unter den Vermißten befindet sich ein schottischer
Arzt, der englische Ozeanograph Murray und der Pariser
Anthropologe Henry Beuchat. Dem Kapitän BartleU sind
beide Füße erfroren.

Ein Mord aus Eifersucht. In Freeport in den Ber¬
einigten Staaten wurde eine Frau Dr. Farman unter dem
Verdacht verhaftet, die Frau Bailey durch das offenstehende
Fenster im Sprechzimmer ihres Mannes erschossen zu
haben. Die Frau Farman hatte im Sprechzimmer ihres
Ehemannes ein Spioniertelephon anbringen lassen und
soll die Tat aus Eifersucht begangen haben.

Aushebung einer polnische« Sludenkenveceinigung.
Bei einem Zusammenstoß zwischen polnischen und deut-
schen Studenten an der Landwirtschaftlichen Hochschule in
Hohenheim hat die Untersuchung ergeben, daß von den
polniscben Studenten deutschfeindliche Schmähworte ge-
fallen sind. Infolgedessen ist. wie aus Stuttgart gemeldet
wird, die polnische Studentenvereinigung „Polonia " wegen

D« Kerr von Imhoff.
U»man»onM. Weidenau.

* (Nachdruck nicht gestattet̂ (5g
Die alte Dame fühlte sich geschlagen; die Logik des i»u<

gen Mädchens war eine unanfechtbare und so beschloß su
denn, den Gegenstand für heute fallen zu lassen, ohne indes aus
ihren Lieblingsplan ganz zu verzichten; Jsa war noch jung und
auch Conte Camerana noch in den Jahren , um warten zu können

„Also lassen wir dieses Thema beiseite," sagte sie uni
wollte den Balkon verlassen, als sie plötzlich einen leisen Wehe«
ruf vernahm und,sich zurückwendend,sah,wie ihre Nichte,mit bei
Hand nach dem Herzen greifend, aus den Fauteuil zurücksank.

„Aber, was ist Dir . Kind ?" rief sie in größter Bestürzung uni
eilte zu der mit geschlossenen Augen Dasitzenden. „Was ist ge¬
schehen? Jsa ? Bist Du krank.? So rede doch!"

Für einen Augenblick schlug das junge Mädchen die An-
>en aus und blickte mit einem Ausdruck halb Schinerz, halb
Aück auf die sie angstvoll beobachtende Verwandte.

„Sr ist hier." seufzte sie und sank aufs neue in Bewußt-
losigkeit. -

„Verdammte Geschichte," murmelte Leo von Brandt , der
eben aus dem Spielklub einer nach amerikanischen Begriffen sehr
sashionablen Gesellschaft ins Boarding Houseznrückgekehrt ivar.

„Pech über Pech, nun schon wochenlang! Was soll dar¬
aus werde», wenn es so fortgeht?"

„Und die Korrektur des Glücks, wie es drüben möglich
war , ist hier eine gefährliche Sache," beantwortete der „ge¬
treue" Diener Francois, der das Selbstgespräch belauscht
hatte, die natürlich nicht au ihn gerichtet gewesene Frage.

„Schweig! Unverschämter!" suchte der moralisch nun völlig
herabgekommene Mann dein Kecken noch zu imponiere», woraus
jedoch uur ein neuerHeiterkeitsausbruchdesFrechliugs erfolgte.

Ich hätte," dabei schlug er sich selbstbewußt »nt der Hand
auf "die Brust — „mit dein Betrag, den der gnädige Herr"
_auch das wurde mit einer für einen Kavalier keineswegs
schmeichelhaften Betonung gesprochen— „mit herübergebracht,
mir hier eine Existenz gegründet, ein Geschäfts— aber frei-
lich, wenn man sein Lebtag me gearbeitet hat—

„Kein Wort mehr!" herrschte Brandt den Kecken an. „Ich
will"dergleichen nicht hören." . . . . ,

„Na ja, angenehm mag es ja auch mcht sei», sich solche
Sachen von einem langjährigen ergebenen Diener, dabe,
machte er, höhnisch grinsend, eine tiefe Verbeugung — „sa¬
gen lassen zu müssen. Aber hier im — freien Lande, ivo so
ein adliger Herr durchaus keine Vorrechte genießt —

„Schweig. Frechling!Ich dulde solche Sprache nicht
„Die Sprache der Wahrheit ist halt nirgends beliebt,

spottete der Gescholtene. „Im übrigen muß ich sedvch be-
merken, daß ich. als Ihr Kvinplize—"

„Was ist das wieder für eine Frechheit?" schne von Brandt

den jetzt in völlig unbotmäßiger Haltung vor ihm Stehenden
an der sich indes durchaus nicht aus der Fassung bringen l,eß.

' Frechheit nennen Sie es. wenn ich meinen Anteil an
der Beute begehre? Kann eS nicht gleichgültig sein, wenn
Sie in unsinniger Weise das Geld verspiele», das - "

Schweig schweig!" schrie Leo von Brandt , nun völlig
außer sich, .?D>, hast eS gut bei mir gehabt, hast Dir nichts
entgehen zu lassen brauchen und . .

„Habe aber längst erkannt, daß. wenn Sie eS so fort¬
treiben, die ganze Herrlichkest ein Ende nehmen .vird."

„Das ist meine Sache!" .
O nein ! ES ist leider auch die nieine.

.'.Also, waS willst Du eigentlich?" .
"Einen Barbetrag , mit dem ich hier irgend e was an-

fangen kann. Das ist nicht mehr wie recht und billig.
Ich werde mir die Sache überlegen.

''Aber bitte, nicht allzulange."
Damit ging der freche Barsche aus dem Zimmer.
Leo von Brandt befand sich tatsächlich in emer verzwei-

^Zw ^ stst!hä°lb'Jahre trieb er sich nun schon im Dollarland
herum, ohne jede Berechnmig toll m den -pag hmenilebend,
ohne einen Plan für die Zukunft, i« den Gedanken an die
Notwendigkeit eines solchen, so oft er sich ihm hatte aufdran«
gen wollen, konsequent zurückweisend. . . ,

<Bo  war denn der Betrag,um den er die einstige Geliebte be¬
schwindelt hatte, im Laufe der Zeit sehrzusammengeschmo zen.

Er hatte wohl ab und zu größere Betrage tm Spiel ge¬
wonnen, dann aber auch wieder Verluste erlitten das „Kor¬
rigieren des Glücks" aber ist eine etwas gefährliche Sache m
einem Lande, wo nicht nur der Dollar , sondern auch der
Revolver eine große Rolle spielt.

Und nun kam auch noch dieser unverschämte Burche^mit
Ansprüchen auf eine größere Summe , auf eine Summe viel¬
leicht, die er ihm nicht einmal würde geben können.

Finster vor sich hinbrütelld. überlegte er, w»e er sich die
ser Verpflichtung entziehen köniite. Wie, wenn er unter Mit
aahmederWertsachen aufund davon gmg, den frechen Menschen
einfach sitzen ließ.

Aber Francois mar ein geriebener Bursche, würdig seines
Herrn, und kannte ihn, dachte vielleicht schon an einen sulchen
Plan des „Gnädigen" und ivürde auf der Hut sein. Jedenfalls
müßte die Sache sehr schlau angestellt werden.

Oder wenn nur diese Amerikaner iveniger „smart" wä¬
ren ; in der alten Welt hatte er doch immer wieder hier und
)a ei» Opfer gefunden a la Jinhoff zum Beispiel, aber solche
Leute ivaren hier rar und höchstens unter den Leuten, die
„von drüben" kainen. zu finden.

„Aber was, " tröstete er sich schließlich selber, „ich habe
mir schon aus mancher heiklen Situation geholfen und werde
auch diesmal einen Ausweg finden."

Damit verlieb er das Zimmer ,um sich in den Klub zu begeben,
— wie erhoffte— heute wieder hoch gestielt werden würde.

ihrer deuischscin̂lichen Gesinnung ausgehoben "
Ein polnischer Studierender , der als Urheber des " h»!
anzusehen ist, wurde relegiert. Die hochschuldire» ^
die polnischen Studenten aus die ernsten Folg»'
wiederholten Mißbrauchs des Gastrechtes hingew"I ^

Eine Familie gemeinsam in ven Tod $$
Don Anfang April bis 13. Juni d. I . wohnte ^
Hotel in Waldshut in Baden die Familie e>ne» $
marines namens Schulz aus Düsseldorf»
vier Personen . Dann verschwand plötzlich die
sie war, bevor sie nach Waldshut kam, aus der
ausgewiesen worden und befand sich in starker
legenheit. Jetzt wurde die Leiche des Mannes " ™
feldeil. die der Tochter, des Sohnes und der M»»
einander im Rechen des Krastwerkes RheinfeloeN“
Rhein geiandet.

>4

$
Vas  deutsche Torpedoboot «D 8“ ist

in Balestrand (Norwegen) eingetroffen, ttfber 0 . (rl#
sal des „D 8" hatte eine Zeitlang Ungewißheit
weil in der Nacht vom Sonntag zum Montag el {Ciin ĴT
Fahrzeug , das seinen Namen nicht nannte, o>e
station Wilhelmshaven angerufen und mitgere^
daß ein Torpedoboot zwölf Meilen nordwestlich io"“,
land mit Maschinenschaden treibe. Man glaubte,
sich uw „D R" und ps wurde daraufbin fofon zz.Mt  iW”8", und es wurde daraufhin sofort
land und Wilhelmshaven eifrig aber erfolglos ^ jw
dem vermißten Boot gehalten. Alle Besorgnis! p 1*
durch die Ankunft des „D 8" an der norweg'IG-
glücklicherweise zerstreut worden. ^

von ryrem Aessen ermoroer. Die iw >)a

m
fei
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Hausstraße 15 zu Dresden wohnende 58  jährig» ^0
stau Thieme wurde von ihrem Neffen, o» (ÜjJJ
Thieme, erdrosselt, nachdem der junge Mann
lichen Ersparnisse bei der städtischen Sparkasse Auf
hatte. Die Polizei entdeckte am Mittwochvorm" #
Angaben eines Kollegen Thiemes hin den Mw ^ ist'"'
haftete den Mörder, der die Leiche in einem
versteckt hatte. , iraatH  j

verschwundener Badegast. Seit fuj*! 0I1
unter Hinterlassung umfangreichenReisegepäcks KM
ein dort als Badegast weilendes Fräulein# e:r griej
aus Berlin verschwunden. Ein zurückgelassene
darauf schließen, daß Fräulein B. sich das Leo
wollte. . . . . SchulMAnfälle ln der Marine. An Bord des
„Herta", das augenblicklich vor Loen, Nor I>^ V
fiel der Schiffsjunge Ioachimi vom Kutterdav
letzte sich tödlich. Ein Matrose vom Kreuzer - *
der jetzt vor Arendal liegt, ertrank beim .
Leiche ist noch nicht gefunden. Det 8%

Aach England entflohen. Der Direktor ^ \t
E. F . Ohles Erben in Breslau , Max Löffler, de ^ hr "
waghalsigen Zinnspekulationen die Firma u ptf la|r
anderthalb Millionen geschädigt hat, hat Brest
um sich nach London zu begeben.

Kurze Inlands -Chronik.__ __
In Stahlhammer  bei Lubllnitz ist N« ,

fabrik des Fürsten Henckel von Donnersmara »oßi) p
. *•- * Der Schaden wird auf W .

g, das ln P

niedergebrannt,
geschätzt.

Das Zivilkasino in Straßburg,
gangsjahren als Sammelpunkt der zu
galt, konnte nicht mehr bestehen und
private Hände übergegangen . . m VU

? » MUätat und « * 8t.

Schüler Willi Kühl im Scherz mit einer

hat sich in einem Anfalls von Nervenüberreiz ^
In Kabel  in Westfalen hat der

achtjährige Schülerin Wiken erschossen.

„Vielleicht zeigt mir Dame Fortuna
lächelndes Antlitz," murmelte er vor sich hiu. oh . ^g- & '
)aß Francois den Kopf aus der Tür seines Ka
streckte und ihm halb mißlrauisch, halb boshast

Der leichtsinnige Leo Brandt hatte indes a ^ fl p6
kein Glück und ebensowenig war ihm Fortunai
übenden günstig, an denen er es zu erzwingen zu hfiflg'
)ie nicht unbeträchtlichen Verluste ivieder Herev ßi«

Seine Laune war infolgedessen naturr G ,, 01
schlechteste und gerade, daß er dies zur Schau . »^ eflk>,
lauernden Francois nur zu sehr, daß die nochv
:el sicherlich eine neuerliche Verminderung erl ^ chm̂

Wieder kam es zu einer peinlichen Sze>e ®en  a>>" . ((
and Diener und wieder suchte der erster j OI, u j
vertrösten, worauf letzterer jedoch in brüste
rezitiert erklärte, bis übermorgen, als letz>e> . i?
-r fünftausend Kronen haben, da sich ger« j(Ölfc.-j st>̂
heit zur Erwerbung eines kleinen Gescha!'
ravor schützen ivürde, etwa eines Tages »" ^
,em Land zu sitzen. njaf-% it^

Leo von Brandt , der keineswegs geww Mfl , p
er es nannte, zu '

?!

r»t
*

schämte
trag.

Forderung , wie er
wollte er nicht selbst aufs Trockeneies

lich" nicht gnt entbehren konnte, fühlte r
dtat  g - „lej -jinii

\it
"""„-jetzidaßEnge getrieben, zumal das Verlangen

Drohungen begleitet ivar. Er sah eiisi
amßte. Aber — wie? „  „

Gegen Abend, zu einer Stunde , 100
an Boardinghause anwesend war , begab „ p, ^ zuv
sein Zimmer, raffte seine Wertsachen z"! ' zu»' ,,„!>fß
kleine Reisetasche und war im Begriff, l'i». Kost
;eben, um sich hinabbefördern zu lassen. haw ^ -i'
nung auf eine Woche vorausbezahlt
niemand das Recht, ihn anfzuhalten. wen» ^ ^site. . „gtAjk
oielleicht nur einen Ausflug . u»terneh>»e> '

Schon näherte er sich der Tür ,als W }t D&iCfe,»' ü,if
ivürde, und derjenige, dessen Auwesenhe» ^
rvn allen Menschen des Erdenrundes ihm ^
Dar — sein Diener Francois ihm entgegen

„Der gnädige Herr gedenken zu oerrttl ^ ĥi». M
- — ' ns die Reisetasche. ^

(<

mißtrauischem Blick auf
Frage erlaubt ist?" w*.ntv;

ist erlat .bt !" rief Bmndtz d ^ ^ ,h -r ^^ deS
UtKw

wo

pgusannneutreffeu aufs höchste verblüfft" . hstflg
vergessend. „Platz da ! Ich habe Eile -7 ..
schüft— morgen abend komme "st. nichtüjfl?

Francois,der vor derTür staud.ruhrte i g» „g
„Der gnädige Herr von Brandt hat Geicy ^ Mio „

nisch. „Und so eilige — plötzliche." setzte» ^ „»g' " mit Deiner„Jawohl , es hängt mit Deiner
der ich morgen entsprecheir iverde."

Fortsetzung folgt-



Den Otgrtea Wl
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Die Rofeninfel.
Novelle von f)edda V. Schmid.

(1. Fortsetzung.)

Flügel oder lese oder sticke."" — Lona dachte, während
sie an Ilsens Seite der Sternschen Villa zuschritt,
wie gut dieses siebzehnjährige Kind es doch in seinem
elterlichen Heim hätte . Sehnsucht nach ihrem längst
verlorenen Elternhanse stieg in ihr auf. Einstmals

6Zu gehabt."
'Hein Leben gern,
in der Küche mit-

N' ache ich mir nun
viel lieber auf dem
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zum „Nassauer Volksfreund ", Herborn. 1914.

v '“"bfrs. Alte , idyllische Wassermühle in Deutschland.
Mü'^ ^^.rylanv' wie z B. Mecklenburg und Pommern sowie auch in Holstein, finden wir gelegentlich noch diese alten, überaus

‘»i1.9lorb'SiV\ 2hnen verdankt auch das Müllerlied seinen Ursprung, das von der Berliner Liedertafel gelegentlich ihrer
'Afrika vor einigen Monaten mit so großem Erfolg im fernen, fremden Lande vorgetragen wurde. Die Wassermühlen

selbst dürften übrigens eine der billigsten Antriebskräfte darfteillen.



hatte sie ja auch Liebe und elterliche Fürsorge ge¬
kannt. Als der Vater — Herr von Riebenhausen war
Offizier gewesen — noch gelebt, hatte Lona auch
Gesellschaften besucht, einen Winter hindurch. Dann war
der Vater plötzlich gestorben, und die Mutter hatte sich sehr
einschränken müssen. Dann hatte sie durch eine un¬
glückliche Verkettung von Umständen, durch zu große
Vertrauensseligkeit ihrerseits, ihr kleines Vermögen
verloren, wenige Wochen nachher hatte mau sie zu Grabe
getragen.

Frau von Riebenhausen war eine unendlich liebe¬
volle, aber leider sehr unpraktische Mutter gewesen.
Wenn Lona ein Lehrerinneneramen gemacht hätte , wäre
es ihr leichter gewesen, eine für sie passende Stellung zu
finden.

Mit Frau von Zwergk, deren Gesellschafterin sie
gewesen, war sie wiederholt aus Zwergeuberg nach
Dennerode herüb er gekommen, um in den hiesigen Läden
Einkäufe zu machen.

Alles hier im Städtchen schien unverändert . . . .
Der mit den grauen , runden Steinen gepflasterte Markt¬
platz, in dessen Mitte sich ein altertümlicher Brunnen
erhebt, die Kirche, von schattenden Bäumen umgeben,
uitb aus der Ferne schauten, wie früher, die Berge in das
liebliche Tal , in dem das Städtchen lag.

„Gut , sehr gut ist es, daß es ein Vergessen im Menschen¬
leben gibt," sagte sich Lona, xntb dann war man vor dem
Eartentor der Villa angelangt , wo die Tante Annemarie
mit ausgebreiteten Armen die Nichte empfing.

„Willkommen, mein Herzenskind! Nun lassen wir
dich so bald nicht wieder fort , Lona, da wir dich endlich
einmal hier haben."

Die Frau Professor vergaß es ihrer Cousine, Lonas
Mutter , bis über das Grab hinaus nicht, daß sie, die
damals schon mit dem Oberleutnant von Riebenhausen
verheiratet gewesen war, treu zu ihr gehalten hatte , als
sie, Annemarie von Lemm, den -Kampf um ihren Ober¬
lehrer, den sie nach dem Wunsche ihrer Familie nicht haben
sollte, ausgenommen hatte.

„Wie du deiner Mutter gleichst, Lona, laß dich mal
anschauen. So sah deine Mutter mit zwanzig aus ."

Lona lächelte.
„Ich werde nächstens dreißig, Tante Annemarie ."
„Das brauchst du den Leuten ja nicht auf die Nase

zu binden, mein Herz, jeder ist allemal so alt, wie er aus¬
sieht."

Ein lange nicht empfundenes Gefühl von Wohl¬
behagen durchströmteLona, als sie in ihrem Gastzimmer,
dessen helle Wandbekieidung und helle Möbel so viel
Licht und Freimdlichkeit ausstrahlten, ihren Reisekorb
auspackte.

Ilse half ihr dabei und plauderte unermüdlich von
ihren Schulkameradinnen, mit denen sie eifrig Briefe
wechselte, von Dennerode, das sie im Vorfrühling, als sie
noch fremd hier gewesen, ganz „gräßlich" gefunden
habe. Aber nun wäre es herrlich hier ! „Oberförsters
in der Nähe von Zwergeuberg haben eine Tochter, die
ebeusoalt ist wie ich. Lisi Baer urtb ich sind auch bereits
gut miteinander befreundet . Morgen will ich hinüber
in die Oberförsterei. Ich habe Lisi versprochen, ihr von
dir zu erzählen, Lona. « ie brennt nämlich darauf , dich
kennen zu lernen . Es imponiert ihr gewaltig, daß du
so viel von der Welt draußen gesehen hast und einmal
gar Gesellschafterinbei einer Fürstin gewesen bist. Sag,
Lona, wie war denn eigentlich deine erste Stellung und
wo? Und wie alt warst du damals ?"

„Ich war achtzehn Jahres und meine erste Stellung
führte mich hierher nach Dennerode," erwiderte Lona
träumerisch und schaute weit über die Wipfel der Obst¬
bäume unter dem Fenster zil den blauen Bergen am
Horizont hin.

„Nach Dennerode ?" wiederholte Ilse erstaunt . „Nein,
wie interessant ! Aber davon habe ich ja gar nichts gewußt.
Und bei wein warst du denn hier ?" forschte sie, alühend
vor Neugierde, weiter.

„In Zwergeuberg , bei der nun verstorbenen Frau

von—
Schubfach der- ^„Was?
Gut immerW 'yf
Erzähle
sterbe vor
undJnselnsind
habe ihr, erzäh».^
Teiche eigens L M O
kleine, zierliche £
die Roseninsel- - ;y t#r

uni) ein leichtes iji'
„Wie hübscĥ cc# |

im "selben ® lSeÄtot
Mädchen zum A°en

Ilse eilte ftJU,Lona war m Zwerg ^ .

hätte es dir dainals
Frau vono ^

genommen. Sie kün
Monate dsrt.

die Stellung ." ^ „«d?

„So ohne allen gj ^mutige und eigene -u
von Zwergk." , ©tu"5' A

„O, nicht ohne allen Das»'■
„ich mißfiel ihr einfach- ^
Ich war damals >a aUA,.̂
inich in freuide Leute zu .
gelernt . Wenn man m
merkt man sich Vieles- n,# ,1

Ohne daß Lona es sewer ^
aus ihren Worten . <*,„1# ",,

„Immer nur unter 6 n sich-
fessorin leise und zog Lost»zog uv"»

Mt ' - e' S . '°« .tchd- « - ^
mußten, "' inu auszukommen,

oniUUr .̂ avei^ ^stützte seine alte Mutter,
noch mitgereicht, Lona-
hauseuschen Stolz heraus
Dank verpflichtet sein."

»p

IU. VUf ’IUUJIU ß U‘* ; ,
„Ja . Tante , id) bereue * 0

mir.ir, zu euch werde ich von m
via rik̂ l0 “ ivy - r

ich mir Ferien gömre'i dar • ^ r
Im großen Eßzimmer, E ^

wildnis ein sanftes Licht saM' h tzek̂
lugteii Baumzweige herein, N1, ^ njt

4̂gedeckt, zur Feier von Lonas

'^ ^Der ' Professor, der sich
droben immer nur sehr sch? I .>, «ul A «/
ließ wie jedeii Tag ein Werlch ^ W
dann kam auch er und begrüß" ^
ganz freuid war , herzlich. . ja  fio"“ ^

Es war merkwürdig, wie 101 ef j
kleinen Kreise hier ziirechtfand- »c m j
nicht die Anpassungsfähigkeit, ®' das
Umgebung angeeiguet hatte, sostv
Zusammengehörigkeit mit den Ae -st B
das freudige, wohlige Behagen rva .
nt ihr Stübchen zur Ruhe begab- «j|e) Wc

Doch bevor sie einschlief, schlupf" ^ hgtc""
barte Ziunner bewohnte, noch zu ä
gestickten Pantöffelchen und einem . 2
das blonde Haar aufgelöst und eure
Hand. von'

„Du hast mir noch immer nich" Zf
erzählt, Lona," sagte sie, sich auf den
Lager der Cousine hinkaiierud.

(Fortsetzung folgt-)



Der Termilenstaat.
<7\ lc Geselligkeit ist eine Erscheinung im Tierleben, die sowohl bei

niederen wie höheren Tieren fast allgemein ist, wohingegen
die Tiere, die einsam ihr Dasein verbringen, in der Minderzahl
fmb. Entweder leben die Tiere in Familiengemeinschaften, oder
sie 'haben sich zu ganzen Gesellschaften zusammengetan, ja noch

¥>  sK,

mit®1

■- */ * * ■
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(pb Die drei „Kasten " des Termitenstaates.
»oiw : ffottpflanjunsäticr . Unten rechts : Arbeiter . Unten links:

• Letzterer ist durch den großen Kopf und die kräftigen Kiefer
ausgezeichnet.)

«»der»
Staat ’ die Bienen und Ameisen, bilden einen wohlgeordneten

*- manchem Staatsleben im Völkerleben zu,n Muster
Die größten Ameisen sind die weihen Teriniten,

^ die Länder der heißen Zone sind. Das Staats-
Pr^ benernnten , das „zweifellos den Höhepuirkt des sozialen
1p . Dr c>darstellt, schildert der berühmte Ameisenforscher

de- scheuch in den kürzlich erschienenen Lieferungen
P,pr " illustrierten Prachtwerkes „Die Wunder der

^,der n? Verlagshaus  Bong u. Eo-, Berlin W. 57,
NP 9 W ^ Nrng 60 Pf .). Die Staatenbildung ist keineswegs
Ntw 65h» t Termitenarten , die wir heute kennen, auf der

” es J: andern zeigt große Unterschiede. Manche Staaten‘ ts tri «, 11 ö cl ö l y lu öc Uiu « t | iyw ;wc . viuuitu
V Äu nnx'a's meiter als auf einige Hundert Mitglieder,
A °.i„9>arz. ,,oern die Einwohnerzahl auf Millionen, wenn nicht
(Ppschätzen  ist . Überall, ohne Ausnahme, finden
V ?unw?  der Bürger in zwei Hauptgruppen : die Fort¬
ab i„ die Arbeitstiere. In der Regel ist die Arbeiter-

echjedene Unterkasten gespalten, in die fried-
'i? pZinz P ^dttnden eigentlichen „Arbeiter" und die für
^d ^ Termit. ^ .^ ^ Eidigung bestimmten „Soldaten ". Das

Â er »erläuft für gewöhnlich in gleichmäßigen
^ ^ ^ chterfg„dEdeutet Arbeit von früh bis abends, bedeutet

TpUg für jeden einzelnen Bürger . Nur einen Tag
dem eine Festtagrstimmung herrscht. Es ist dies

der Hochzeitstag, an dem der Staat seine jungen, flügge gewor-
denen Fortpflanzungstiere aussendet, um neue Staaten zu gründen
und so die Art zu verbreiten. Während nun jeder Staat alljährlich
auf diese Weise große Mengen seiner Jugend verliert, fließt in,
Jmreren des Nestes die Quelle neuen Lebens ununterbrochen
weiter. Diese Quelle ist im Zentrum des Nestes gelegen,
in der sogenamrten königlichen Kammer. In dem ge¬
räumigen Gewölbe liegt die Königin — jeder Staat hat ge-
wöhnlich nur ein Königspaar —, eine weiße Riesin von 8 bis
10 cm Länge und der Dicke eines Daumens . An der Seite die-
ses Riesenweibes sitzt der König,
ein elender Knirps gegenüber
seiner Gemahlin. Das un¬
gleiche Königspaar ist umgeben
von einem überaus zahlreichen
Hofstaat, bestehend aus Hunder-
ten von kleinen Arbeitern, die
zun« Teil karussellartig um das¬
selbe herumlaufen und zum
Teil auf der Königin und dem
König herunckriechen, um sie zu
putzen. Einen wahren Volks-
auflauf aber gibt es an den
beiden Enden der Königin: Kopf,
Brust und Beine sind über und
über bedeckt von den kleinen
dienstbeflissenen Wesen, die mit
ihren Liebkosungen kein Ende
finden, während andere eifrigst
damit beschäftigt sind, ihrer Ge¬
bieterin Nahrung darzureichen.
Nicht minder lebendig geht's
am Hinterende zu; alle zwei bis
drei Sekunden tritt an der äußer¬
sten Spitze des Hiirterleibes ein
Ei aus, das sofort von einem
Arbeiter in Empfang genommen,
gereinigt und in die umliegenden
Brutkammern gebracht wird.
Überall zwischen den Arbeitern
laufen kleine Soldaten herum, die
mit ihren Köpfen auf die Rücken
einzelner fauler Arbeiter trom¬
meln, um sie zu eifrigerem Tun
anzufeuern. Die ganze Gesell¬
schaft ist ferner umstanden von
großen Soldaten , die riesigen
Köpfe mit den furchtbaren
Scherenkiefern nach außen ge¬
wandt, offenbar zum sicheren
Schutze gegen etwaige Ein»
dringlinge. So haben wir hier in dem Königsgemache alle
Stände vertreten, und nirgends können wir das harmonische
Zusanimenarbeiien so schön urid deutlich sehen und bewundern,
wie eben hier in diesem Termitenheiligtum.

Eine etwa 10 Jahre alte
Termiten -Königin.

(Natürliche Größe lm Zustande ho¬
her Fruchtbarkeit.)



Blitzschutz im Hochgebirge.
Gewitter spielen sich im Hochgebirge wesentlich anders ab,

als in der Ebene. Die Wolken verfangen sich mehr, und mich
die geringere Dichte der Luft mag einen Unterschied für ihre
elektrische Ladung und Entladung bedingen. Außerdem wirken
die Hvchgebirgsgewitter schon deshalb auf die Sinne des Mensche»
tiefer, weil der Donner meist durch den Widerhall an den Berg¬
wänden verftärft und verdoppelt wird- _ Von einem Gewitter
im Hochgebirge überrascht zu werden, ist
aus all diesen Gründen ein bedenkliches
Erlebnis. Eigentliche Beobachtungen über
solche Naturschauspiele in großen Höhen
haben nur in den Wetterwarten gemacht
werden können, die entweder ständig oder
doch längere Zeit auf Hochgipfeln errichtet
worden sind. Ihre Bewohner haben denn
auch Gelegenheit gehabt, die Gefahren
der Gewitter in besonderem Grade kennen
zu lernen. Wetterwarten und andere Ge¬
bäude auf Berggipfeln verlangen natürlich
einen sorgsamen Schutz, weil sonst eine
schwere Beschädigung durch Blitze innerhalb
kurzer Zeit fast unvermeidlich wäre- Dieser
ist aber schwer durchzuführen, weil der
Boden in größerer Höhe ständig gefroren
ist und daher die Elektrizität schlecht leitet.
Man hat früher gemeint, daß schon durch
die Schneedecke eine zum Schutz hin¬
reichende Isolierung eines Gebäudes ge¬
sichert wäre, aber diese Annahme hat sich
als ein Jrrtunr herausgestellt. Noch im
vorigen Sommer wurde ein auf dem Gipfel
des Montblanc errichtetes Laboratorium
ohne Blitzableiter belassen, und es Lauerte
denn auch nicht lange, bis es vom Blitz
getroffen und einer der Insassen getötet
wurde. Der Bau bestand einfach aus Holz
und war ganz von Schnee umhüllt, so daß
man den Blitzableiter für, überflüssig hielt,
obgleich das Dach mit Kupferplatten gedeckt
war. Übrigens konnte dem Kupfer Zeine
Schuld gegeben werden, da dieselbe Hütte
schon 190!) vom Blitz getroffen worden
war, als diese Bedeckung des Daches noch
nicht bestanden hatte. Damals war aber
kein besonderer Schaden angerichtet wor¬
den. überhaupt hätte mau genügende
Veranlassung gehabt, den Gewittern auf
dem Montblanc ein größeres Mißtrauen
entgegenzubringen, und nur der Umstand,
daß die Blitzschläge bis dahin noch immer
glimpflich ahgelaufen waren, hatte eine
gewisse Sorglosigkeit entstehen lassen. Im
Jahre 1895 wurde durch den jüngst ver¬
storbenen Pariser 'Astronomen Ianssen das
eigeirtliche Montblanc-Observatorium ge¬
gründet und damals sofort mit mehreren
Blitzableitern versehen. Die Ableitung be¬
stand in einem Kupferkabel, das nian an
einem kleinen, schneefreienFelsen anlegte,
wo es durch eine schwere Eisenmasse in
sichere Berührung mit dein Gestein ge¬
bracht wurde. Trotzdem richtete im Jahre
1903 ein Blitzschlag eine ziemlich große
Verwüstung in dem Gebäude an. Die
Nägel schmolzen in den Wänden. Kon¬
servenbüchsen wurden durchlöchert und
allerhand andere Metallgegenstände in
eine formlose Masse verwandelt. Daraufhin
wurden noch vier Leitungsdrähte aus Eisen
hinzugefügt, aber die Blitze erwiesen sich
immer wieder als übermächtig, obgleich das
Leben der mutigen Bewohner nie gefährdet
wurde. Selbst ein Kugelblitz verursachte
keinen bedenklichen Schaden, obgleich er
alle Leute im Hause umwarf . Bei anderen
Gelegenheiten verspürten sie heftige Er¬
schütterungen, die mit Stockschlägenzu
vergleichen waren. Nach dem tödlichen
llnglücksfall des vorigen Sommers hat
nun Professor Vallot für einen noch

stärkeren Blitzschutz gesorgt, indem das ganze Observatorium
mit dünnen Kupferplatten bedeckt ist, die mit einer hin¬
reichenden Zahl von Blitzableitern in Verbindung stehen und ein
Eindringen der Eleftrizität ins Innere eigentlich unmöglich
machen. —>—Heitere 6cke.

In der Sommerfrische . Wirt' „Wünsche wohl gespeist zu
haben!" — Gast (dem das Essen gar nicht
geschmeckt hat): „Das wünschte ich auch!"

Sparsamkeit . Gattin: „Nun habe
ich doch statt des billigen Kleides zu
achtzig Mark dieses hier für zweihundert
Mark genommen." — Gatte: „Aber da
hättest du mich doch erst noch mal fragen
können." — Gattin: „Aber Georg . . .
da hätte ich erst wieder zwanzig Pfennig
verfahren müssen, die können wir uns
doch sparen."

Aus einem Rekrutenbrief . „Liebe
Eltern ! Damit muß ich schließen. Denn
ich habe so kalte Füße, daß ich die Feder
nicht mehr halten kann ."

Erlauschtes.
Fritzchen: „Schade , daß unser

Papa nicht Schornsteinfeger gewor¬
den ist!"

Kätchen: „Pfui , Fritz !"
Fritzchen: „Gar nicht pfui! Dann

brauchte er nicht immer so weit zu
reisen, wenn er die Kraxelwut kriegt,
und Muttchen hätte dann mehr Geld
zum Kochen."

Gnlere Rätfelecfce*
Wortspiclrätsel.

Man suche8 Wörter von der Bedeutung
unter a. Von jedem ist durch Umtausch
eines Buchstabens an beliebiger Stelle ein
neues Wort zu bilden von der Bedeutung
unter b. Die hierbei neu eingefügten Buch¬
staben bezüchnen im Zusammenhang einen
Zeitabschnitt.

1. Musikinstrument.

2. Pflanzenteil,
3. Gewand.
4. Altbiblischer Name.
5. Singvogel.
6. Fahrzeug.
7. Werkzeug.
8. Nachtvögel.

Schmackhafte
Frucht.

Empfindung-
Nutzgewächs.
Fahrzeug.
Maß.
Baum-
Körperteil.
Männlicher
Vorname-

Umstellungs -Aufgabe

Teheran, Schauer, Tanger.
Braun , Achsel, Streit .'

Aus jedem der obigen 6 Wörter
durch Umstellung der Buchstabcn̂ .^ gs-
deres Hauptwort bilden. . Die fi»f"
buchstaben der 6 neuen Wörter solle'
von 12 Brüdern nennen.

Logogriph
Als Pelzmerk pflegt man
Verlierts das Herz, dann au^
Wird durstge Kehlen es ergoo

Nachdruck der Nägel und ^ !Ächste>,.
Die Auslösungen erfolgen in de _ —

Auflösungen der Rätsel
in voriger Nu " .

Magisches Qua

O M A l
L A l  I „

Slug*" 'D R
Gleichklang : . .

Tauben Ohren hM

®,lp|«£ s«£
VerantwortlicherRedakteur : H. Pankow,  roertag und Druck des Ehristltchen Zeitschrcstenvereins, Berlin SW-
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vrrwundern!
was die Höhe der Geldsummen auf

siz in «" 'qrS
Ritĵ undcrn, .„„„ „ ,v v „,
%*  betrifft , können wir uns in Deutschland

^vslv̂ wohnen. Die Berufs -Gelwssenschafteu erheben
^terji ttQcn  die erforderlichen jährlichen Umlagen,

und Invalidenversicherung häuft Fonds von
rn d Qn' ber  anfangs verblüfft hat , an den man
Web * ^ on  ö ^ öhnt hat . Und der Reichstag

obwohl gerade aus seinen Reihen den
N j» ^ '«ii tigert oft gesagt wird , es tauge garnichts,

Ich »Löhnen , daß heidenmäßig viel Geld da sei.
\ et die Sparsamkeit!

f«j[ A^^ rwaltung der Klebemarken sammelt jetzt
g 1913 tätige Angestellten -Versicherung

- Die Beträge sind sehr hoch, erheblich
JPr - '8  ist . Angesichts des heidenmäßig vielen

l 5 im teueren Berliner Westen für vier
ttoth ber  ® au  eines neuen Verwaltungs -Gebäudes

! * * *  das man für den zehnten Teil in einer
pt*5aû =®.c8enb, es brauchte garnicht Preußen zu

» können. Aber alle und jede Ausgaben auf

SeL? nfön fl
^ ^ nren.

^eint doch die neue Kranken-Versicherung
* £ * * ■: da fliegen die Hunderttausende nur so.

et  Krankenkassen, die mit ihren Einnahmen
^ und Defizits aufzuweisen haben , mehrt sich

^ i>bŝ °cho. Die Schuld an diesem Faktum scheint
, Zahl der Erkrankungen oder an dem

H, n Eingang der Beiträge oder an zu hohen
>■ Witch l*e^en- Feststellungen sind nur durch eine

kbarn"" ^ *u machen . In dem brandenburgischen
'-»er/ *" ^ refften die 180 Kassenärzte, die jährlich

m-ui. m Qn9c,l' wahrend die Kaffe nur 320000 Mk.
Kärlich haben die Aerzte Anspruch auf

lÄ * W»»ß, und während diese Summe bekrittelt
k ^Qfffn  Zeitig die Höhe der Verwaltungskosten

ftttin» ^uustandet . Die Berechtigung aller Ein-
V, gesagt, nur eine genaue Untersuchung
ÜS wir auch hier auf sich beruhen bleiben,
i» b Djjn; diesen Anzeichen nur einmal an , was
A Sj0nf?n.en  Deutschen an Krankenkassen-Ausgaben

^Een, Pflege , Heilstätten und Verwaltung
s ' ?°wohl viele Versicherte Jahr aus Jahr
^ °»sf! m Anspruch nehmen , dann ist man

An mu fe doch einmal ernstlich untersucht
c straxis von der Theorie abweicht.

»iw Proumîeiies.
f 5'ten °4 n ' lO. Juli . Die Mitglieder der Stadt-

n-g "!  a m m l u n g waren zu einer dringenden
Wf\eto th ^ rnd eingeladen . Erschienen waren
>»sigkry,°is? Ete. Der Magistrat war vertreten durch

a n » B i r ke n d a h l und Herrn Beigcord-
V ^ Guf einziger Punkt stand auf der TageS-
■Ä ein« ^ 3lahrfeier.  Es wurde einstimmig die

«Uni* Kredits für die äußerliche Gestaltung des
j UNf * b,V tner ein  Garantiefonds für die Heraus

V* !t  ünb v ' * stadtseitig übernommen . Der Herr
Versammlung das von der Kommission

£ !J*t h. , mbekannt, welches allgemeine Zustimmung
^ ^ vCt /wwirufeovt fiir V\t o, -iitöt»; : ** * Wunsch geäußert , für die Feier
^ ^ Äxn̂ opelle zu engagieren . Weiter wurde be-
Ib? Hotel ^ " ^sabend im „Nassauer Hof " und das

V ^4tet Ritter " abzuhalten . — Unter Mit-

^ " r Herr Bürgermeister über die Fischerei-
^Sri ^ Esterwal - klub . Wie uns seitens der
'Wt Wi io Westcrwaldklubs mitgeteilt wird,

19 t d̂kts . angesetzte Wanderung Umstände
Mts . statt . Nähere Ausschreibung er-

i Kn)C/ ,l0d)rid >t -Herr Gerichtsassessor Ströder
^kri^ seine mehrjährige Tätigkeit am
per ^ guter Erinnerung steht, ist als

" A • August nach Tennstedt in Thüringen
-

WifUr. ,en  und der Tierschutz . Zum
ni- .. . >er an alle Eltern und Erzieher , namentlich

gerinnen der Ferienkolonien , die herzliche
ln? T j „e ^eil des fröhlichen Zusammenseins zu

L bcr  Kinder auch auf den Tier-
kSw ^ eir nur  die Schonung der Vögel , der
} »tz?Esŝ .""ge, der Kröten und Frösche, der Wald-
?ty .7 shke«A ? Getiers sollte man ihnen anempfehlen,
vC ^ Ht pf " 1̂ ttksamkeit sowohl den gut als denPS'"«nb ""d Zugtieren zuwenden. An den
> . an ^ ^ ber Kette liegenden unglücklichen

ici)iohb • " st überlasteten und mißhandelten
V^ ? ^ di/l/ ^ " WortderTeilnahmeoorübergegangen
' 8!r,t ^ öen Käfigen , manchmal übereinanander,

folj te " den Häusern hängenden Finken und
'■iNfc außp " die Kinder aufmerksam machen und

Dagegen dürfte nie unterlassen
^ Aeisg/stch auf der Weide austummelndes

tzj, äußern , überhaupt die Teilnahme
P den Stadtkindern oft ganz fehlt , in

L ' s ®i" Mahnruf des Leipziger Tierschutz-

l  V "dterlingsnetz ist ein verderbliches
'ün.̂ k5 n,etterH« le^ H“ " knig wird hierauf geachtet.

die kleinen
Dieser

den Ver-
So kommen sie zu Hunderten

Sie laufen hinter
zu fangen , und

Der Kescher dient

'C ^ ein.j tUt! i ene  damitv ^ nV. ber . fnrfipnher, suchen
^drücken sie eS.ag »n j\ c|u;n vkiu

»a„ pj aJlerlaufen kleine Fische und FröscheV 2 "mb-MlV. -‘MIO

V ^ « inb,
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umkommen. Durch dieses törichte
er. frühzeitig an Tierquälerei ge-

Also fort mit den Netzen aus der

dicht gesunde Idee sich manch-
' kwxift die Schaffung der Kaufmanns¬

erholungsheime . Kaum drei Jahre ist es her, daß von Wies¬
baden der erste Aufruf erging , und jetzt ist es schon so weit,
daß im badischen Schwarzwald das siebente Erholungsheim
eröffnet werden konnte. Wie wir hören , sollen jetzt Schritte
getan werden , um die Mittel zur Errichtung eines weiteren
Heims in Württemberg zu beschaffen. Die ulte schwäbische
Firma C. H. Knorr A.-G . in'Heilbronn , die bekannte Hafermehl -,
Maccaroni - und Suppenwürfel -Fabrik , „der Suppen -Knorr ",
hat den Anfang gemacht , indem sie anläßlich ihrer diesjährigen
Gewinnverteilung — schon zum zweitenmal — Mk . 5000 .—
für den guten Zweck stiftete. Also „vivant seguentas !“

— Köhler im Taunus . Die gewaltigen Holz¬
vorräte , die der Sturmwind des 1. Juni 1913 in dem Hoch¬
taunus niederlegte , werden augenblicklich durch eine Holz¬
handlung aus dem Elsaß in Köhlereien zu Holzkohlen ver¬
arbeitet . Der eigenartige vor langen Jahrzehnten im Taunus
weitverbreitete und vielgeübte Betrieb lockt täglich viele Neu¬
gierige an . Die Köhlereien sind vorerst in den Schloßborner
Gemarkungen eingerichtet.

Dillenburg , 10.Juli. Die Handelskammer für den Kreis
Wetzlar hatte kürzlich in einer näher begründeten Eingabe
an die Königliche Eisenbahndirektion Frankfurt (Main ) darauf
hingewiesen . daß der Zug 1656 Gießen -Dillenburg (ab
Gießen 12^ nachts ), welcher eigens eingerichtet ist, um in
Gießen den Anschluß an den 11 ^ nachts in Frankfurt (Main)
abführenden und 12*? nachts in Gießen eintreffenden 9 101
zu vermitteln , bei größerer Verspätung dieses Zuges seine
Ankunft nicht abwartet . Die Folge ist, daß dann eine größere
Anzahl von Reisenden entweder den nächsten Morgenzug be¬
nutzen oder mit irgend einem Nachtgüterzug vorlieb nehmen
müssen. Auf diese Eingabe ist nunmehr von der Eisenbahn¬
verwaltung der Bescheid eingegangen , daß der Personenzug 1656
künftig auf den Zug 9 101  in Gießen bis zn 60 Minuten
zu warten hat . Hierdurch dürfte eine sicherere Gewinnung
des Anschlusses als bisher gewährleistet sein.

Birnbach (Westerwald), 9 Juli. Die Eheleute Heinr.
H ä h r in Hilkhausen feierten am Montag ihre eiserne
Hochzeit.  Sie wurden am 6. Juli 1849 getraut , dürfen
also auf einen 65 jährigen Ehestand mit Dank gegen Gott
zurückblicken. Bei der kirchlichen Feier überreichte der OrtS-
pfarrer Leibnick die dem Jubelpaar vom Kaiser verliehene
Ehejubiläumsmedaille mit der Zahl 65 . Das Jubelpaar
erfuhr an dem Festtage viel Liebe nicht bloß im Kreise der
eigenen Familie , sondern von der ganzen Gemeinde , die an
der Freude der alten Eheleute innigen Anteil nahm.

* Frankfurt a . ®t, , 9. Juli . Bei dem verwegenen
Raubüberfall in einem Bijouteriegeschäft der Kronprinzenstraße
erbeuteten die Kaufmannslehrlinge Mann und Fischbach Waren
im Werte von 15000 Mark . Sie wurden dafür mit erheblichen
Strafen belegt. Heute stand auch die „Räub erbraut ", eine
17jährige Anna Huß aus Griesheim , vor den Richtern , weil
sie bei dem Raub Schmiere gestanden hatte . Sie erhielt
drei Wochen Gefängnis , die durch die Untersuchungshaft für
verbüßt erachtet wurden . Das Gericht nahm im weitesten
Maße mildernde Umstände an.

* Frankfurt a . M ., 9. Juli . (Aufdeckung
großer Schwindeleien .) Am Mittwoch verhaftete die
Polizei zwei hiesige Kaufleute , deren Namen sie im Interesse
der Untersuchung noch geheim hält . Beide haben seit langen
Jahren einen raffiniert ausgeklügelten Schwindel mit Kautionen
und Geschäftsanteilen getrieben und damit zahllose Personen
um ungezählte Tausende geprellt . Zunächst betrieben die
Schwindler ein Geschäft zur Verwertung feuersicherer Farben,
in den letzten Monaten einen Großhandel mit Nährkaffee.
In beiden Fällen gelang es ihnen , viele Leute, die als Geschäfts¬
teilhaber oder Bezirksvertreter oder Filialleiter beträchtliche
Summen zahlen mußten , zu betrügen . Ein Herr z. B . bezahlte
allein 30000 Mark , ein anderer lieferte nocb vor vier Tagen
3000 Mark ab . Ob die Kaufleute die vereinnahmten Gelder
unterschlugen , oder sonstwie verwendeten , konnte noch nicht
festgestellt werden . Jedenfalls dürfte es sich um weit mehr
als 100000  Mark handeln , um die die „Teilhaber " geprellt
wurden . Die Angelegenheit spielt weit über Frankfurt hinaus,
da die beiden Kaufleute überall „Filialen " gründeten und
Teilhaber suchten.

* Vilbel » 9. Juli. Beim Abbruch des alten Stations¬
gebäudes auf Bahnhof Bonames stürzte der 28jährige Tage¬
löhner Kreiling von hier vom Dache ab . Er war auf der
Stelle t o t.

* Griesheim a . M .» 9. Juli . Durch den Bruch
eines Gasrohrs entstand im Hause Hauptstraße 23 ein Brand,
der eine Wohnungseinrichtung vernichtete. Die Feuerwehr
beseitigte in kurzer Zeit jede weitere Gefahr ; ihre Mitglieder
mußten sich aber zum Schluß einer „Visitation " unterziehen
lassen, da die Wohnungsinhaberin behauptete , ihr seien 40 Mk.
abhanden gekommen.

* Bad Homburg v. d. H .» 9. Juli. lM üss en
Realschüler den Bürgermei st er ihres Ortes
grüßen ?) Diese Frage hatte das hiesige Schöffengericht
gestern zu lösen. In Oberursel schlug neulich der dortige
Bürgermeister Füller einem 15jährigen Realschüler die Mütze
vom Kopfe und verabfolgte ihm noch eine Kopfnuß , weil der
Schüler ihn nicht gegrüßt hatte . Darob strengte der Vater
des Jungen die Beleidigungsklage gegen den Bürgermeister an.
Der Angeklagte machte geltend , daß man ihn als Mitglied
des Schulkuratoriums zu grüßen habe und zog als Beweis
dafür ein altnassauisches Edikt heran . Es kam schließlich ein
Vergleich zustande , in dem festgelegt wurde , daß die Oberurseler
Realschüler ihren Bürgermeister nicht zu grüßen brauchen.

* Aus dem Bogelsberg » 9. Juli. In einem be¬
kannten Orte , dessen Namen aber rücksichtsvoll verschwiegen
werden soll, zog am letzten Sonntag der Krieger« und
Schützenverein unter klingendem Spiele nach den Schießständen
wo das alljährliche Preisschießen abgehalten zu werden pflegt.
Das ganze Dorf , die üblichen Festgäste von nah und fern
umlagerten die Stände und bewunderten die Fülle der Ge¬
winne . Eben verkündete ein Trommelwirbel den Beginn
des Turniers . Aber kein erster Schuß fällt . Verlegenes
Lächeln auf dem Antlitz des Schützenmeisters , Bestürzung
beim Vorstand , ein Rennen tind Suchen . Man wird auf¬
merksam. Was fehlte ? „Nur eine Kleinigkeit !" meinte der
Oberschütze. Und das aber waren die — Gewehre . Die
hatte die wackere Schar — wie es kgm, weiß man selbst

nicht — daheim gelassen, nämlich in der Dereinskncipe.
Fliegende Boten eilten und holten schließlich die — Kleinig¬
keit. Und dann nach langer Pause nahm das Preisschießen
seinen Anfang . So geschehen am 5. Jul » 1914 im Kreise
Lauterbach.

neueste Nacmten.
Die Tut von Serujewo.

Wien , 10. Juli. Man nimmt hier an, daß die in
Serajcwo geführte Untersuchung in einer Woche abgeschlossen
sein wird . Das Ergebnis soll sofort veröffentlicht werden.
Schon das bisherige Ergebnis liefert , wie verlautet , dlnhalte-
punkte dafür , daß das Zentrum der in Bosnien und der
Herzegowina betriebenen großserbischen Bewegung sich in
Belgrad befinde. Die serbische Regierung wird nach dem
Abschluß der Untersuchung von deren Ergebnis in Kenntnis
gefegt werden und man erwartet hier von der serbischen
Regierung , daß sie den Sachverhalt prüfen und die Schuldigen
bestrafen wird.

Schwerer Fliegerabsturz.
Brüssel , 10. Juli. Der Aviatiker Leutnant Hubert,

der Neffe des belgischen Arbeitsministers , ist gestern mit
seinem Passagier Denaret auf dem Flugfelde von Braßckaet
abgestürzt . Leutnant Hubert wurde schwer verletzt. Er hat
einen Schädel - und Beckenbruch erlitten und soll bereits im
Sterben liegen . Leutnant Denaret trug einen Bruch beider
Beine davon . Auch dessen Zustand gibt zu ernsten Besorg¬
nissen Anlaß Das Unglück ist darauf zurückzuführen, daß
der Flieger in der Dunkelheit gegen einen Schuppen fuhr.
Dieser als auch der Apparat wurden schwer beschädigt.

Eine rumänische Intervention.
Paris , 10. Juli. Wie Blättermeldungen aus Peters¬

burg besagen, ist die russische Regierung einer etwaigen
rumänischen Intervention durchaus abgeneigt . Ferner soll
die russische Regierung erklärt haben , daß dem Fürsten zu
Wied finanzielle Mittel nur dann zur Verfügung gestellt
würden , wenn England und Frankreich sich einverstanden
erklärten und das Gleiche tun würden.

Die ausgebrochene Löwin.
Paris , 10. Juli. Wie aus Bourges gemeldet wird,

ist dort aus einer Menagerie während der Vorstellung eine
Löwin entwichen. Diese befand sich mit sechs anderen Raub¬
tieren in einem Käfig im Zirkus , der von einer fünf Meter
hohen Gittermauer umgeben war . Plötzlich machte die
Löwin einen Satz und sprang über das Gitter in die entsetzte
Zuschauermenge , deren sich eine große Panik bemächtigte . Die
Löwin entfernte sich ruhig und verlor sich in den Straßen
der Stadt , ohne des Tieres bis jetzt habhaft werden zu
können. Die Erregung unter der Bevölkerung ist groß und
man schwebt in beständiger Furcht.

Berlin » 10. Juli. Beim Beerensuchen im Lieben-
walder und Gohrauer Forst wurden eine Frau und ein
jüngeres Mädchen von einer Kreuzotter gebissen. Obgleich
sofort die nötigen Maßnahmen ergriffen wurden , starb die
Frau , während das Mädchen , dessen Wunde ebenfalls schnell
ausgesogen und mit Branntwein gewaschen wurde , noch am
Leben ist.

Dresden , 10. Juli. Bei Mockwitz in Sachsen wurden
Steinbeile , Steinäxte , Ordensreste und dergl . ausgegraben.
Sachverständige stellten fest, daß die Fundgegenstände
mindestens 2000 Jahre alt sind und wahrscheinlich aus einer
heidnischen Begräbniszeit herrühren.

Durazzo , 10. Juli. In diplomatischen Kreisen wird
versichert, daß Fürst Wilhelm vor der Hand an einen Rück¬
tritt nicht denke. Auch die Fürstin sei noch nicht abgereist.
Nach den letzten Meldungen haben die epirotischen Frei¬
willigen die Stadt Goritza eingeschloffen, damit nicht die
Aufständischen nach dem Abzüge der albanischen Truppen
von ihr Besitz ergriffen . In Durazzo sind 48 Freiwillige
mit zwei Offiziere« eingetroffen und sogleich dem Fürsten
vor gestellt worden.

Für die Schriftlettung verantwortlich : Rarl Rlose,  tzerborn

MeUdurger Wetterdienst.
VorauSstchtliche Witterung für Samstag , den 11. Juli.

Meist heiter und bis auf zerstreute örtliche Gewitter
trocken, warm . _

Sonntag , den 12 . Juli.
(5 . n. Trinitatis .)

Herborn.
Uhr Herr Vikar Oberschmidt

Lieder 306 . 246.
Text Lukas 3, 18 — 26.

Christenlehre für die weibliche
Jugend der 1., 2. u . 3. Pfarrei.

1 Uhr Kindergottesdienst.
2 Uhr Herr Kand . Menk

Lied 197.
8 '/r Uhr : Versammlung im

Vereinshaus:
Herr Pfarrer Weber.

Amdors.
l >/r Uhr H. Kand . Haffelmann.

Burg
11 Uhr Kindergottesdienst.

Es wird dringend gebeten,
die Missionsbüchsen bis Sonn
tag abend an Herrn Kirchen¬
vorsteher Heuser abzuliefern.

Uckersdorf.
3 Uhr H. Kand . Hasselmann.

Htrschberg.
2 Uhr Herr Kand . Wagner.

Taufen und Trauungen
Herr Pfarrer Conradi.

Vtuenourg.
Vorm . 8 Uhr : Herr Pfr . Weber

von Herborn Lied 259.
9 1/* Uhr : Herr Pfr . Conrad

Lieder 33 u. 259 V . 5.
IO3/» Uhr Sitzung des Kirchen¬

vorstandes in der Kirche.
Sechsheide ».

2 Uhr Missionsfest . Predigt:
Herr Pfr . Junghaus -Daaden.
4 Uhr Nachversammlung . Herr
Missionar Diehl v. Neu-Guinea

Herr Pfr . Junghaus u. a.
Taufen und Trauungen:

Herr Pfarrer Conrad.
2 Uhr Bibliothek in der städt.

Volksschule. Zimmer 3.
8 1/* Uhr Versammlung im

evang . Vereinshaus.
Mittwoch 8 ' / , Uhr

Jünglingsverein.

Gben -Ezer -Kapelle
(Methodisteugemeinde)

Dillevb «»», Oranienstraße.
Sonntag , den 12 . Juli.
Vorm . 9 >/r Uhr Predigt.

Pred . Huxoll.
10 ' /» Uhr Sonntagsschule.
Abends 8 -/4 Uhr Predigt.

Prediger Huxoll.
Mittwoch , abends 8 >/r Uhr

Ptbelstundki



Zwangsversteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft, die in

Ansehung der in Herborn belegenen, im Grundbuche von
Herborn Band 12 Blatt 433 zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerkesauf den Namen

1. des Lehrers Heinrich Weyel in Frankfurt a. M.,
2. der Ehefrau des Technikers Heinrich Lotz, Henriette

geb. Weyel  in Sterkrade , zu 1 und 2 zu je
3. der Eheleute Drechsler Adolf Nies und Lina  geb.

Schmidt  in Herborn
eingetragenen Grundstücke

Kartenbl. 21 Parz. 62, groß 1 ar 82 qm,
„ 21 „ 61, ,, 1 „ 41 „

Garten vorm Schleid,
besteht, sollen diese Grundstücke am 29 . Juli 1914,
vormittags IO1/*Uhr, durch das Unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 15, versteigert werden.

Herborn , den1. Juli 1914.
Königliches Amtsgericht I.

Billig! Billig!
Bin Samstag , den 11 . d. M . in Herborn

auf dem Kornmarkt mit alten und neuen Kartoffeln,
Kirfchen per Pfund 20 und 25 Pfg-, Aepfeln,
Apfelsinen 10 Stück 30 und 70 Pfg.. Aprikosen 30 und
35 Pfg, Pfirsichen per Pfund 40 Pfg., Birnen per
Pfund 25 Pfg., im Karton oder Körbchen billiger, Erdbeeren
im Körbchen per Pfund 30 Pfg., Wirsing per Stück
10 Pfg., Gurken nur 15, 20 und 25 Pfg., Blumen¬
kohl, rote Möhren , Zwiebeln , Meerettich,
Zitronen , Erbsen , dicke Bohnen , Salat 4 Stück
nur 10 Pfg.
Hermann Weimer , Ehringshausen

— Seitfon 91t. 18. — -

Arbeitsvergebung.
Im Volksfchulgebäude und in der Präpa-

randenanstalt sollen im Laufe der Sommerferien einige
Klassenzimmer instand gesetzt werden, wozu die erforderlichen
Asisireicherarbeiten zu vergeben sind.

Ängebotsformulare sind auf dem Stadtbauamt
erhältlich, woselbst auch Angebote bis zum 155. d. Mts.
vormittags 11 ' 2Uhr einzureichen sind, wo als-

f bann auch die Oeffnung derselben in Gegenwart erschienener

- Interessenten erfolgen wird.
Herborn , den9. Juli 1914.

Der Magistrat: Birkendahl.

Verlobungs - Karten
in schöner Ausführung liefert rasch und billig

f| wchdpucl <« is«i ß . AndiriK , Herborn

ft &r h  rt V tt Donnerstag, den9& * V V V X ! *♦ 23. Juli 1914
Meß- und Krammarkt.

August Eduard Hofmann
fnudietei uni SfuAatfieiten, ffitmentmarenfafiriliatioti

Niederscheld(Dillkr.)
Ausführung von

wasserdichten Behältern in Stampideton
Spezialität : Verlegen und Ansetzen von
:: :: Fuß- und Wandplatten. :: ::

Mi SMtMolom «b «Ml Kitt
Heute Freitag abend pünktlich 9 Uhr:

Uebung im Saalbau Metzler.
Da gleichzeitig heute Abend die Uniform angemeffen

werden soll, ist es Ehrenpflicht eines jeden Mitgliedes, zu
erscheinen. Wir richten an alle Mitglieder das dringende
Ersuchen, ihr Interesse an der guten Sache durch regel¬
mäßige Teilnahme an den Hebungen und durch Pünkt¬
lichkeit bezeugen zu wollen.

Adressen -Taf

Herren- und Damen-KonieldJfV
Lonis Lehr , Herborn , HaupstVx,*

Hem- u. Bamei-MaBgescIft Friedr.
Baoptstruae7t Deutsche ; u. engl.

Gins-, Porzellan- und EmaPjS*
Gustav Greeb, Herbora , Bababob̂ x

Konfektion und Hoden** k*
Louis Lehr , Herborn,  Haupt

Schuhumren-SöChöB®' y
Reinhard Schuster , Herborn,

Grosse Auswahl In Herren-, Oamen- u'Thur infll*̂ -
Alleln-Verkauf der hoohfelnen

- * 1 1 11 - “ tlftUP 1"'
Ii . Kühling , Hcrliorih

Gross« Auswahl In Herren- u. Damen
Alleln-Verkau der weltberühmten Mark*j^

Her Vontfund.

.. Sprlngmann’s Schuttteschfilt
Herboru, Marktplatz 7.

Keine Ladenhüter,

>o ... nur reelle , gute und

.. haltb . Qualität.

©'
V

Tüchtige Schreiner
auf feine Arbeit für sofort
gesucht.

Wilhelm Heckenroth
Herborn.

oder nächsten
ein einfaches

In Herborn
Umgebung wird
Wohnhaus
mit Garten und Raum zum
Anbauen eines Lagers zu kaufen
gesucht.  Angebote werden
unterB . 109 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung erbeten.

Familien -Nachrichten
G e sto eben:

Frau Wilhelmine Schol Wwe.
geb. Strömann . 62 I . Allcndorf
bei Haiger. Beerdigung Samstag
nachmittag 2' a Uhr.

Frau Steiger Wilh. Göbel Wwe.
Regine geb. Kettenbach. 08 Jahre.
Oberscheld. Beerdigung Samstag
nachinittag 4 -Uhr.

Kurz-, Gleis- und WolWfJb*
Louis Lehr , Herborn,

Haus- und Küchen-®|f>
Gustav Greeb, Herborn, Bab“̂ ,

Tapeten-Lager
Far.benhaus Hunkirohen , Bahnhoft*̂

»fische- und flusteuer-̂ f ^
Louis Lehr , Herb orn,

Hanf- und Druhts^ SlX1INII1 UIIH X»* 1 |t
Wilhelm Link , Ilerbo «"’

Leger In Hlngematten, Turn ^L - ---^ M(|

Hfinjefe»and-, Tisch- und
Gustav Greeb , Herborn ^^

PolsteMlöhel- undD»“V... . . . -
Carl Hümper , Herbor *»? u f, r/
Anfertigungv. Matratzen, Sofas, Sess V
kompl.Sohlafzlmmer-Etnrloht. Tapeten^

Lache, Farben. R
. HnoViroboo. nobol* 01'

i,
Farbenhaus flunkirchen , Bft

Chemische Wäscherei J-
Fritz Thomas

JvUAlIUH*1 -

Herren- und Damen-FrijU
Friedr . Sclilaudraff , Herborn» ^  B^
Bach dem seiest. Stile eingerichtet. Anfertigung ' —'
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